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7 O eſter reich. 

Wien, vom 15. November. — Des Koͤnigs von 
Preußen Majeftät haben den Grafen Ferdinand von 
Harrach, Ritter des rothen Adlerordens erſter Klaſſe, 
zu Hoͤchſtihrem wirklichen geheimen Rath ernannt, 
und Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtat haben gedachtem 
Grafen die Allerhoͤchſte Bewilligung zur Annahme die⸗ 
ſer Wuͤrde zu ertheilen geruht. 

Die Poſt von Konſtantinopel iſt heute wiederum 
nicht angekommen, es fehlen uns daher direkte Nach⸗ 
richten von dorther. 

Frankreich. : 
Paris, vom 9. November. — Man bemerkte, 
daß die hohe Geiſtlichkeit, die unter dem Schleier der 
Congregation geheimen, aber deſto maͤchtigeren Theil 
an der Regierung hatte, ſich gegen die Grundlagen 
des in Arbeit liegenden kuͤnftigen Municipalgeſetzes 
ſtemmt. Sie beſorgt naͤmlich, wenn die Bürger an 
der Ernennung der Generals und Munkcipalraͤtde der 
Departemente Antheil erhalten ſollten, ſo moͤchten die 
kuͤnftigen Mitglieder derſelben nicht mehr fo freigebig 
in Bewilligung boher Zulagen zu den ohnehin ſchon 
1 eintraͤglichen Beſoldungen und Kafuals Einkünften 
eyn. 5 a 
Die Gazette de France entwirft von dem gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtande Frankreichs folgendes Gemälde: 
„Es zeigen ſich mit jedem Tage in dieſer Hauptſtadt 
neue fürchterliche Symptome; man wirkt insgeheim 
auf die Maſſen, bearbeitet ſie, um Unruhen zu er⸗ 
regen und bereitet dadurch zu der bevorſtehenden 

!Bung der Kammern, der Dynaſtie und der Reli⸗ 
Non des Staats die gefaͤhrlichſten Stoͤße. In den 

epartements treten die Feinde der Monarchie, wel⸗ 

e die oͤffentliche Meynung durch die Zeitungen bes 
herrſchen und ſich im Beſitze des Wahl! Terrains ber 


finden, mit Forderungen hervor, deren Bewilligung 
die Autoritaͤt des Koͤnigs nothwendiger Weiſe unter⸗ 
graben muß. Die Organe der Revolution in der 
Kammer, uͤbermuͤthig durch die ihnen gegebenen Feſt⸗ 
mahle, kehren mit Souverainitaͤts⸗ Mandaten nach 
der Hauptſtadt zuruͤck, und waͤhrend ſolchergeſtalt 
das monarchiſche Princip verletzt und der treue 
Staatsdiener durch Revolutionairs erſetzt wird, be⸗ 
muͤht man ſich auch noch, den Volksgeiſt zu verderben 
und der Monarchie abwendig zu machen, Es iſt er⸗ 
wieſen, daß heimlich Lieder gedruckt und in der Pro⸗ 
vinz verbreitet, worin das Helligſte nicht verſchont 
und geradezu der Umſturz des Thrones angerathen 
wird. Es iſt erwieſen, daß das Bildnlß Bonaparte's 
auf ſolchen e deren der gemeine Mann 
bedarf, ſich taͤglich vervielfaͤltigt, daß daſſelbe auf 
Hoſentraͤgern zu fuͤnf Sous und ſogar am Namens⸗ 
tage des Koͤnigs auf kleinen Meſſern zu einem Spott⸗ 
preiſe verkauft wurde. Es iſt erwieſen, daß des 
Nachts Zettel an den Straßenecken angeheftet werden, 
wodurch man das Volk wegen der theuern Brotpreiſe 
zum Aufſtande reizen will. Es leidet mit einem Worte 
keinen Zweifel, daß Frankreich den Verſchwoͤrern Preis 
gegeben iſt, und was in unſern Augen das Uebel nur 
noch vermehrt, iſt der Anblick der Maͤnner, von wel⸗ 
chen der Thron umgeben iſt. Wo find die hochherzi⸗ 
gen Vertheidiger der Legitimitaͤt, jene Helden an 
Treue, die in den Jahren 1815 und 1820 die Revo⸗ 
lution in den Abgrund ſtuͤrzten? Die Einen, von 
dem Strome fortgeriſſen, dem ſie nicht mehr entgegen⸗ 
ſchwimmen mochten, ſuchen ſich uͤber die Folgen ihrer 
Abtruͤnnigkeit zu taͤuſchen; die Anderen, durch das 
Miniſterium vom Kampfplatze entfernt, verbergen, 
um nicht eigennuͤtzig zu erſcheinen, ihre Beforgniffe 
auf dem Lande, im Schooße ihrer Familie; noch an⸗ 
dere endlich erwarten, als kohn für ihre Dienſte, tig: 


lich ihre Entlaſſung; wo werden alle dieſe Maͤnner, 
die einzige Hoffnung der Monarchie, ſich wlederfin⸗ 
den? Man ſehe ſich wohl vor; das Koͤnigtbum be⸗ 
ruht allein in den Herzen der Royaliſten. Hat erſt 
die Revolution Über ihre Feinde gefiegt, wer wird fie 
dann noch baͤndigen koͤnnen?“ 

Man wird ſich erinnern, daß der Koͤnig vor einiger 
Zelt eine Commiſſion niederſetzte, welche den Zuſtand 
der Canaͤle und Landſtraßen unterſuchen ſollte. Die 
Commiſſion fand es für angemeſſen, das ihr uͤber⸗ 
tragene Geſchaͤft zu theilen, dergeſtalt, daß der Graf 
Mols ſich einer Pruͤfung alles 1 unterzog, was 
die Canaͤle betraf, der Baton Pasquier aber den 
Straßenbau unterſuchte. Der Bericht dieſes Letztern an 
die Commiſſion iſtnunmehr im Druck erſchienen, und es 
erhellt daraus Folgendes: Die koͤnigl. Straßen, ſie moͤ⸗ 
gen bereits befahrbar oder ſolches noch nicht ſeyn, bieten 
eine Ausdehnung von 8587 Lieues zu 4000 Metres 
(12,740 rheinlaͤndiſche Fuß) dar. Hiervon befinden 
ſich nur 3572 in fo gutem Zuſtande, daß es zu ihrer 
Erhaltung bloß einer jährlichen Ausgabe von 2280 Fr. 
(608 Thlr. Preuß. Cour.) für die kieue bedarf. 3580 
ſind ſo deteriorirt, daß zu ihrer Wlederherſtellung 
eine Summe von 18,624 Fr. (beinahe 5000 Thlr.) 
auf die Lieue erforderlich iſt. 1013 find noch nicht 
ganz vollendet, und es bedarf dazu einer Ausgabe von 
47, 420 Fr. für die Lieue. 365 endlich muͤſſen noch an⸗ 
gelegt werden, was nicht unter 71,662 (19,100 Thlr.) 
für die Lieue geſchehen kann. Außerdem find noch an 
den Chauſſeen verſchiedene andere Bauten tbeils zu 
beendigen, theils wi derherzuſtellen, als: Bluͤcken, 
Pfeiler u. dgl., welches eine Ausgabe von 56 Mill. 
337,242 Fr. nach ſich zieht, fo daß, ohne die Koſten 
des Unterhalts zu rechnen, die Wiederherſtellung der 
chauſſirten Landſtraßen nicht weniger als 198 Mill. 
Franken (53 Mill. Thaler) koſten würde, wovon ſe⸗ 
doch vorläufig nur 83 Mill. zu den dringendſten Ars 
beiten, die übrigen 115 Mill, aber nach und nach 
berbeigefchafft werden müßten. Aus dem Berichte des 
Baron Pasquier geht ferner hervor, daß bis jetzt zur 
Inſtandhaltung der Chauſſeen jaͤhrlich nur 1750 Fr. 
für die kieue verwendet werden, fo daß die Wege, 
nach obiger Berechnung zu 2280 Fr. fuͤr die Lieue, ſich 
nothwendig mit jedem Jahre verſchlimmern muͤſſen, 
dergeſtalt, daß die zur Wiederherſtellung derſelben 
erforderliche Summe jaͤhrlich um etwa 4 Millionen 
waͤchſt, und man ſonoch mit dieſer Wiederherſtellung 
und einem demnaͤchſtigen höheren Anſatze im Budget 
fuͤr die Inſtandhaltung der Chauſſeen nicht genug eilen 
kann. Im weitern Verfolge ſeines Berichtes geht 
Herr Pasquier die verſchiedenen Methoden des Stra⸗ 
ßenbaues durch und hebt den Nutzen, ſo wie die Nach⸗ 
theile hervor, die das Bepflanzen der Heerſtraß n mlt 
Baͤumen gewaͤhrt. In letzterer Beziehung iſt der 
Berichterſtatter der Meinung, daß die Nachtheile den 
Nutzen uͤberwiegen, weshalb er, um der großen Naͤſſe, 
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nicht anzurechnen. 


durch unſere Stadt. 


— 


die den Chauſſeen durch das Bepflanzen mit Baͤumen 
510 5 e — Vorſchlag macht, 

e Baͤume mindeſtens kreuzweis und moͤgli | 

18 zu ſetzen. 9 

ie coloſſale Sphinx, die juͤngſt aus Aegypten hier 
auf der Seine angelangt iſt, wird auf an class 
Hofe 2 aufgeſtellt werden. 

Aus Martinique ſchreibt man noch von nachfolgen 
den Graͤulthaten: „Auf der Beſitzung einer Madame 
Larougerie hat man vier Negerſklaven, die zum Acker⸗ 
bau beſtimmt waren, folgendermaaßen ums beben ge⸗ 
bracht: Der erſte, Pierre, iſt todt gepeirſcht worden; 


ſein Leichnam wurde hierauf von Ochſen nach der 


Wohnung geſchleift und dort verbrannt. Der Neger 
Mibeau, ſein Bruder, und Martial, ſein Neffe, wur⸗ 
den waͤhrend der Strafe des ungluͤcklichen Pierre im 
Kerker gehalten; da ſie ſein fuͤrchterliches Schreien 
hoͤrten, verſuchten ſie ſich, vor einem aͤhnlichen Schick⸗ 
ſale beſorgt, ſelbſt das Leben zu nehmen. Aber man 
verhinderte dies und brachte ſie auf dieſelbe ſcheußliche 
Weiſe ums Leben. Der Neger Louis iſt in einem 
Kerker Hungers geſtorben. Man ließ ihm nachher 
Kopf und Füße abhauen. Der Sklave welcher dies 


thun mußte, iſt von dieſer Graͤßlichkeit fo erſchuͤttert 


worden, daß er am andern Morgen todt gefunden 
wurde. Seit dem Juli haͤlt man einen andern Neger, 
der zu der Familie der oben Genannten gehoͤrt, im 
Kerker, der ihr Loos theilen fol. Die Gerichte find 
in dieſer Sache gar nicht zu Hilfe gezogen worden 
werden es auch vielleicht nicht, da de Sklaven nicht 


gegen ihre Herren zeugen dürfen. Madam karougerle 


wohnt in Frankreich; ihr find dieſe Graufamfeiten 
8 Bald wird auch Madame Marlet 
bei Ihnen in Frankreich ſeyn, denn der gegen ſie er⸗ 
gangene Urtheilsſpruch der Verbannung iſt eigentlich 
nichts als eine Erlaubniß auf einige Jabre nach Europa 
zu reiſen; dieſes Ungeheuer kann alſo nach Paris kom⸗ 


men, und dort vielleicht in den eleganteſten Zirkeln 


leben, als wenn nichts vorgefallen wäre.“ 
Spanien. 


Madrlt, vom 27. October. — Die letzte Frans 
zoͤſiſche Colonne, aus dem zaſten und 36ſten kinien⸗ 
Regimente beſtehend, marſchierte geſtern Morgen 
4 Man wunderte ſich daruͤber, 
weil die drei erſten Colonnen um die Stadt herum ge⸗ 


gangen waren, ohne in dieſelbe einzurücken. General 
Gudin ſoll dieſe Ausnahme dadurch veranlaßt haben, 


daß er bei feiner Nuͤckkehr aus dem Escurial dem 
Kriegsminiſter ſein Verlangen aͤußerte, die Brigade 
der royaliſtiſchen Freiwill gen von Madrit unter den 
Waffen zu ſehen. Der Marquis Zambrano äußerte 
zur Erwiederung denſelben Wunſch in Bezug auf die 
Franzoͤſiſchen Truppen. Dem zufolge hatten geſtern 
die 


beiden Franzoͤſiſchen Regimenter und die Brigade 


| 


. 


der hieſigen Koͤnlgl. Freiwilligen auf dem Prado Pas 


rade; die Franzöſiſchen Truppen marſchierten unmit⸗ 
telbar darauf nach Fuencarral welter. Dieſe vierte 
Colonne hat in dem Dorfe Pinto zwei Raſttage ges 
macht. Der Kriegs⸗Miniſter wollte heute die Spani⸗ 
ſchen Garden vor dem Vicomte Gudin und deſſen Ge⸗ 
neralſtabe mandeuvriren laſſen, hat aber des unauf⸗ 
börlichen Regens wegen Gegenbefebl gegeben. Die 
erſte Colonne der Franzoͤſiſchen Truppen wird am 


18. November in Bayonne eintreffen; nach ihrer 


eife-Route kommt ſie den 17ten in Jrun, dem letzten 
Spaniſchen Dorfe an. u: 
Auf Pitten der verwittweten Gräfin von Bena⸗ 


vente, Herzogin von Oſuna, deren Sohn, der Fuͤrſt 


von Anglona, nach Italien ausgewandert iſt, hat der 


König dem hohen Kriegsrathe befohlen, zu unterſu⸗ 


chen, ob der Fuͤrſt, welcher General⸗kieutenant war, 


niere. 


zur Reinigung zugelaſſen werden koͤnne. 

Das letzte aus Havanna angekommene Schiff bat 
die nachſtehende Ueberſicht der Land- und Seemacht 
auf Cuba mitgebracht. Die Landmacht beſteht aus 
drei Divifionen: Die Divifion des Centrums zaͤhlt 
9200 Mann Fußvolk, 3200 Reiter und ro5o Kano⸗ 
Die oͤſtliche Diviſton 5020 Mann Fußvolk, 
440 Reiter und 500 Kanoniere. Die ſuͤdliche Diviſton 
2540 Mann Fußvolk, 300 Reiter und 200 Kanoniere. 
Zuſammen 22,550 Mann, worunter 10,000 Mann 
Europaͤiſcher Linientruppen; der Reſt iſt ſtehende Mi⸗ 
liz. — Die Seemacht beſteht aus 2 Linien⸗Schiffen 


von 74 Kanonen; 2 Fregatten von 50, 1 von 44 und 


Meilen von 


lichen 


A von 40 Kanonen; 1 Corvette zu 40, 1 zu 22 und 1 
zu 20 Kanonen; 1 Brigg zu 22, 1 zu 20, 1 zu 18 und 
zu 14 Kanonen; endlich aus 3 kleinen bewaffneten 
Fahrzeugen zu 5 Kanonen. Zuſammen 16 Schiffe mit 
503 Kanonen. i 
Portugal. 

Liſſabon, vom 22. October. — Die Guerillas 

unter Serpa Pinto ſind in Villa⸗Real, Braga, Guima⸗ 


raens nnd ſogar in Penafiel eingogen, und haben 
dort alle Perfonen in Freiheit geſeßt, die, ihrer Ans 


haͤnglichkeit an Dom Pedro und der Charte wegen, 
gefangen ſaßen. Penafiel iſt nur 20 Meilen von Porto 
entfernt und die Guerillas ſind entſchloſſen, Porto 


anzugreifen und auch dort die Gefangenen zu befreien. 


Einige regulaire Truppen haben fi den Guerillas 


angeſchloſſen, und der ganze noͤrdliche Theil von Por⸗ 


tugal iſt bereit, ſich noch einmal zul erheben. Das 
Elend iſt dort aufs Hoͤchſte geſtiegen. — Vertraute 
Beamte ſollen dahin geſandt worden ſeyn, um die 

ffentlichen Kaſſen nach Liſſabon zu bringen, damit 
ie nicht den Conſtitutionellen in die Haͤnde fallen. 
ach Briefen aus Porto vom 22ften ſind alle noͤrd⸗ 
den Provinzen Portugals in einem Zuſtande der 
größten aͤhrung. Ein Detaſchement, von 2000 
Gueria's befand ſich in einer Entfernung von einigen 
Porto. 


eben ſo liberal ſeyn; bis dahin aber muͤſſen 


den verſchiedenen Maͤrkten Europa's, 


5 — 3831 2 


Engeland. 

London, vom 8. November. — Man ſchreibt 
aus kiſſabon, daß die Franz. See⸗Offiztere es dort 
recht dgrauf anzulegen ſchienen, den Migueliſten auf 
die Fuͤtze zu treten. er 
Gedachte See» Dffisiere ſagten, fie hätten Befehl, 
alle Unterdruͤckten, Portugieſen, Engländer oder 
Franzoſen, am Bord aufzunehmen. Ihre Schiffe 


ſollen gegen das Caſtell von Vianna beim Voruͤber⸗ 


fahren eine volle Lage abgefeuert haben. 

In Liſſabon war öffentlich angeſchlagen, daß Ins 
nerhalb 30 Tagen eine oͤffentliche Verkaufung (unter 
ſolchen Creditumſtaͤnden!) aller Guͤter aus dem In⸗ 
diſchen Hauſe ſtattfinden werde, welche uͤber die ge⸗ 
ſetzlich erlaubte Zeit von fuͤnf Jahren darin gelegen 
haͤtten, falls nicht bis dahin der Zoll entrichtet werde. 
Alle Briefe aus England kamen eroͤffnet an ihre 
Adreſſen. 

Die Reglerung laͤßt mit einem Fahrzeuge von Ply⸗ 
mouth noch neun Aerzte und ein bedeutendes Quan⸗ 
tum Zelt⸗Geraͤth eiligſt nach Gibraltar abgehen. 

In den Verhandlungen einer Verſammlung Amerk⸗ 
kaniſcher Manufacturiſten zu Harrisburg in den vers 
einigten Staaten kommt folgende Aeußerung vor: 
„Das neue brittiſche Syſtem des freien Handels ver⸗ 


bietet die Einfuhr jedes Artikels, den brittiſcher Bo⸗ 


den oder brittifche Arbeit hervorbringen kann, außer 
was einen oder den andern Artikel betrifft, den Groß⸗ 
brittannien, es ſey nun durch groͤßeres Kapital oder 
aus anderen Urſachen, mohlfeiler als andere Natio⸗ 
nen liefern kann. Auf eine Verwendung des brittl⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris, daß eine Zolls Herabs 
ſetzung in Frankreich, dle gleſchen Schritt mit der in 
Großbrittannien hielte, eingefuͤhrt werden moͤge, gab 
der damalige General⸗Zoll⸗Director, Herr von St. 
Cricq, die ſcharfſinnige Antwort; „„Das von Eng⸗ 
land angenommene Syſtem iſt bewundernswerth, 
weil es feine feiner Manufacturen gefährdet, und 
wir wollen, wenn wir erſt fo weit find, wie England, 
wir bel 
unſern Prohibitiv-Abgaben bleiben.“ 5 
Im Morning⸗Journal lieſt man Folgendes: „Die 
Art und Weife, wie die Franzoſen unſern Handel auf 
und unſeren 
Einfluß in allen Theilen der Welt untergraben, kann 
ſelbſt einen Stoiker nicht ungeruͤhrt laſſen. Bey den 
von uns herabgeſetzten Zoͤllen hat Frankreich gewon⸗ 
nen — die Amerikaner ſchließen unſere Wollenwaaren 
aus und fahren fort, uns mit Baumwolle zu verſehen, — 


von Spanien find wir aus geſchloſſen — und erhoͤhteZoͤlle 


erſchweren unſern Handel auf dem Rhein. Alle un⸗ 
ſere Beſchwerden daruͤber ſind vergebens geweſen. 
Aber ein neues Blatt zu dem Catalog unſerer Han⸗ 
delsbedraͤngniſſe liefert das Benehmen der Franzoſen 
gegen uns in Portugal. Nach dem bekannten Traktat 


von Mettuann durften wir unſere Fabrikate, mit ei⸗ 


nem Zoll von 15 pCt. vom Werth, in Portugal eins 
fuͤhren, waͤhrend die Fabrikate anderer Natlonen 
30 pCt. zahlen mußten. Dieſer Traktat lief im Jahre 
1825 ab, und iſt nie wieder erneuert worden. Es 
fand zwar eine Verabredung zwiſchen beiden Regie⸗ 
rungen ſtatt, daß Alles auf dem alten Fuß bleiben 
ſollte, aber in Folge der ungluͤcklichen Verhaͤltniſſe 
Portugals wurden die Seegeſetze fo nachlaͤſſ ig gehand⸗ 
habt, und die Nation ſelbſt war fo gleichguͤltig gegen 
Alles geworden, was England betraf, weil wir uns 
ſo unbedachter Weiſe in ihre Privatangelegenheiten 
gemiſcht hatten, daß jene Verabredung weder ſtrenge 
gehalten, noch dem Schleichhandel kraͤftig entgegen 

earbeitet wurde. Demzufolge ſieht man in jedem 

aden von Liſſabon und Porto franzoͤſiſche und deut⸗ 
ſche Fabrikate, wo man ſie fruͤher nicht zu Geſicht be⸗ 
kam. Unſer Handel iſt dort gänzlich zerſtoͤrt. Der 
Irlaͤndiſche Kaufmann mag jetzt feine Butter ſelbſt 
verbrauchen, da der Holländer fie wohlfeiler liefern 
kann. Unſere Leinwandwaaren werden von deutſcher 
Leinwand verdraͤngt, waͤhrend franzoͤſiſche Tuͤcher, 
gedruckte Kattune, Strumpfwaaren und flandriſche 
Spitzen, aͤhnliche brittiſche Artikel von Portugals 
Märkten aus ſchließen. Wir haben in dieſem Augen; 
blick kein einziges Kriegsſchiff im Taſo. Brittiſche 
Bewohner und brittiſches Intereſſe genießen keines 
Schutzes. Die Franzoſen haben in Liſſabon ein 
Kriegsſchiff von 28 Kanonen. Dieſes Schiff dürfte 
vielleicht außer den franzoͤſiſchen Speculanten auch 
die Agenten Palmella's und ſeine Parthei in Eng rand 
beſchuͤtzen ſollen. Am Bord dieſer Brigg befindet ſich 
wenigſtens ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter, Na⸗ 
mens Borges, der dem Vernehmen nach mit dem 


Marquis Palmella in Verbindung ſteht. Dieſer Mann 


genießt franzöfifhen Schutz, und feine Anſtrengungen 
ſcheinen darauf hinaus zu gehen, die gegenwärtige 
portugieſiſche Regierung in Verlegenheit zu ſetzen, und 
der Flotten⸗Offizier, der ihn beſchuͤtzt, ſoll das Ver⸗ 
trauen des franzoͤſiſchen See⸗Miniſters genießen. 
Das franzoͤſiſche Miniſterium kann keine andere Ab⸗ 
ſicht hlerbei haben, als daſſelbe Uebergewicht in Por⸗ 
tugal zu erlangen, wie in Spanien. (2) Mit Spa⸗ 
nien ſtand Frankreich in einiger Verbindung, und war 
auf gewiſſe Weiſe bei feiner Wohlfahrt intereffirt; — 
das iſt aber mit Portugal nicht der Fall. Dort ſollte 
es keinen Handel haben, weil es von dortigen Erzeug⸗ 
niſſen nichts conſumirt. Doch ſie ſind da, und un⸗ 
terdeſſen nimmt unfer Handel raſch und unaufhalt⸗ 

am ab.“ f 
0 Nach der Madras⸗Gazette wird von Seiten Frank⸗ 
reichs ſehr viel zur Verbeſſerung des Zuſtandes von 
Pondichery gethan. Aus Bataola find Zucker⸗Pflan⸗ 


zen und aus Frankreich Dampf⸗ und andere Maſchi⸗ 


nen dahin geſandt wurden. Die Maſchinen werden 
denen, dle fie benutzen koͤnnen, zum Koſten⸗Preiſe 
abgelaſſen. Der Ackerbau wird thaͤtig unterſtuͤtzt, 
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und nicht nur der Anbau von Zucker, ſondern auch 
von Kaffe, Cochenille, Orleans und Seide. Faͤrber, 
Weber und Mechaniker aller Art ſchickte Frankreich 
hin, und Pondichery kann leicht der Markt für dle 
Luxus⸗Beduͤrfniſſe Oſt⸗Indiens werden. Ein Colle⸗ 
gium und Schulen für beide Geſchlechter werden ers 
richtet, und zu deren Beſetzung Profeſſoren und Non⸗ 
nen aus Frankreich erwartet. 

Man hat bemerkt, daß die irlaͤndiſchen Tageloͤhner 
nach vollendeter Arbeit ſich zu verſammeln pflegen, 
und wahrſcheinlich Inſtructlonen von gewiſſen an ſie 
abgeſendeten Perſonen empfangen. Geſtern marſchierte 
ein Haufen von 200 Irlaͤndern mit voller Muſik die 
Straße von Pall⸗Mall entlang. 

Wir erfahren, ſagt der Globe, daß die Bank von 
England weſentlich von ihren alten Regeln in der Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung abweicht, beſonders in Bezug auf die 
Abnahme der Gegenrechnungen, indem ſie nicht mehr 
wie fruͤher darin dem Beiſpiel ehrenwerther Privat⸗ 
Banqulers folgt. Die Gleichguͤltigkelt, welche man 
ſonſt bei allen Gelegenheiten in Hinſicht auf den Be⸗ 


trag der Gegenrechuung zwiſchen der Bank und den 


Einzelnen, die mit ihr Geſchaͤfte treiben, ausſprach, 
glebt ſich jetzt nicht mehr kund; und ſowohl in Folge 
dieſer Veraͤnderung, als auch der Begebenheiten der 
letzten Jahre, iſt es bekannt, daß das Guthaben der 
Bank bedeutend iſt. Mit einem Wort, die Bank 
bereitet ſich zu einem Uebergange aus dem Verhaͤltniſſe 


des Monopols in ein anderes vor, bei welchem Con⸗ 


kurrenz zu erwarten ſteht. — So viel wir vernommen, 


iſi die Verringerung in der Cirkulation der kleinen No⸗ 


ten, welche ſchon in ziemlicher Ausdehnung ſtatt ges 
funden hat, mit bei weitem weniger Lokalen Unan⸗ 
nebmlichfeiten, als man erwartet hatte, verbunden 
geweſen. Der allgemeine Verluſt für das Land, die 
allgemeine Wirkung auf die Preife, iſt offenbar, wie 
wir immer behauptet haben, nur unbedeutend. Der 


Verſuch, welchen die Bank von England angeſtellt hat, 


Neben- Banken 
fehl geſchlagen. 


gebung unterrichten zu laſſen. 


Alles wiſſen will, was er wiſſen muß, um ſeinen 

Zweck zu erreichen, er lange todt ſeyn wuͤrde, bevor 

1 jungen Leute ihren Unterricht vollendet haben 
unten. 


zn errichten, iſt in den meiſten Faͤllen 


Nach Briefen aus Alexandrien hat der Paſcha von 
Aegypten 2 Soͤhne ſeiner vornehmſten Beamten nach 
England geſandt, um ſich in der Engliſchen Geſetz⸗ 
Hierbei bemerkt ein 
Engliſches Blatt, daß wenn der Paſcha auf dleſe Weiſe 


. 


Während einer Reparatur der Oreſelnigkeits⸗Kirche 3 


in Hull fand man beim Einreißen eines alten Gemaͤuers, 
in der Mitte eines Steines, der, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, dort 500 Jahre lang eingemauert gele⸗ 
gen hatte, eine lebende Biene. Nachdem ſie an die 
freie Luft gebracht worden war, ward fie allmaͤhlig 


matter, und am Abend des naͤchſten Tages war ſie 


todt. Stein und Biene werden von den Arbeits⸗Leu⸗ 
ten den Neugierigen gezeigt. Die Oeffnung im Stein 
iſt von der Größe einer kleinen Birne, und laßt nicht 

die mindeſte Spur ſehen, wo aͤußere Luft haͤtte hin⸗ 
einkommen koͤnnen. 

Der roͤmiſche Fußboden in daneing Down, der vor 
etlichen Monaten von einem Herrn Medhurſt entdeckt 
wurde, zieht viel elegante Welt aus Brighton und 
andern benachbarten Badeplaͤtzen dahin. Er befand 

ch unter einer Ruine, die einem großen Grabhügel 
glich. Beim Nachgraben kam eine 40 Quadratfuß 
große Gallerie zum Vorſchein. In ihrer Mitte befin⸗ 
det ſich ein 16 Quadratfuß großes Gemach mit einem 
vortrefflich erhaltenen ausgelegten Fußboden. Man 
glaubt, daß dieſes Gebaͤude — ein Tempel war, 
der erbaut wurde, als die Römer noch Befehlshaber 
und Beſchuͤtzer von Brittannien waren. Mitten im 
Zimmer fand man eine Menge Aſche und in ſelbiger 
25 roͤmiſche, Altbrittiſche und ſaͤchſiſche Münzen; 
auf einer Seite des Gebäudes 12 Silberſtuͤcke, wovon 
keines dem andern gleicht, eine anſehnliche Zahl von 
Armbaͤndern, Ringen, Perlſchnuͤren, Schnallen, 
Kämmen, Haken und Fragmente von Schwerdtern 
und Bogen. Auch ſtoͤßt man auf mehrere Graͤber mit 


Vaſen, zerbrochener Toͤpfer⸗Arbeit von verſchiedenen 


Formen, Aſche der Verſtorbenen, Ringen u. ſ. w. 
Ein junger Mann von 23 Jahren und auslaͤndiſcher 
Abkunft, der eine Anſtellung in der Armee hatte, er⸗ 
ſchoß ſich hier vor einigen Tagen in Gegenwart 
mehrerer Perſonen, die in einem, zum Scheibenſchie⸗ 
ßen beſtimmten Local verſammelt waren. In ſeinen 


Taſchen fand man außer einigen Papieren und etwas 


Geld, ein Spiel Karten und auf dem Pique⸗As mit 


feiner eigenen Hand gefchrieben, die Worte: „Cela a 


eté ma ruine“ (Dies war mein Verderben). 


Niederlande. 


Brüffel, vom 9. November. — Der Generals 
leutenant van Geen, in Gent geboren, welcher vor 
Kurzem aus Batavia, wo er acht Jahre lang mit 
Auszeichnung diente, zuruͤckgekehrt iſt, wird in Bruͤſ⸗ 
ſel erwartet. 

Die Zeitungen aus Batavia bis zum 28. Juni mel⸗ 
den, daß ein Tommongong, Namens Wongſo di 
Poero, im April d. J. mit ſeinem Sohne einen An⸗ 
Biff auf das Fort von Solo und einen Einfall in dem 

ezirk von Padang unternehmen wollte, wozu Belde 
don Dipo Negoro und Kiay Modjo aufgereizt wurden. 
Als fig ſich ganz ſicher glaubten, wurde aber der Sohn 
des Tommongong, Warſito, mit feinen vornehmſten 
ungern gefangen genommen. Auch in dem Bezirk 
don Soͤkowa hatten 
Plaͤne kur Störung der Ruhe entworfen; fie hatten in 
Soerakarta viele Anhänger und wollten dieſen Bezirk 
gleichfalls zum Aufſtande reizen. Vier von den Schul⸗ 
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einige Oberhaͤupter heimliche 


digen wurden aber verhaftet und gefangen nach Soera⸗ 
karta gebracht. Inden übrigen Bezirken iſt die Ruhe 
voͤllig hergeſtellt. 5 


Rußland. ee: 
St. Petersburg, vom 4. November. — Durch 
einen am Bord des Schiffes „die Stadt Paris“ ertheil⸗ 
ten Tages⸗Befehl vom 11. October haben Se. Maj. der 
Kaiſer dem Garde » Sapeur » Bataillon und dem 
Aten Sapeur⸗ Bataillon St. Georgs⸗Fahnen mit der 
Inſchrift: „Fuͤr Auszeichnung bei der Belagerung und 
Einnahme der Feſtung Varna“, und dem ı3fen und 
ı4ten Jaͤger⸗Regimente aͤhnliche Fahnen, mit der 
Inſchrift: „Fuͤr Auszeichnung bei der Belagerung 
und Einnahme der Feſtung Varna und Anapa“, zu 
ertheilen geruhet. 


DM ek 


Kopenhagen, vomg. November. — Bei Br 
Abend geruheten JJ. MM. und das junge Fuͤrſten⸗ 
Paar zum Erſtenmale nach der Vermaͤhlungs⸗Feier⸗ 
lichkeit das Schauſplel zu beſuchen, und wurden beim 
Eintritt in die Loge von einem neunfachen Hurrah, 
welches das faſt uͤderfuͤllte Haus einſtimmig aus⸗ 
brachte, begrüßt, — Zu der Vermaͤhlungs⸗Feier⸗ 
lichkelt ſind ſonſt von keinen Staͤdten, als Kiel und 
Schleswig, Deputirte hier geweſen. 

Unſere Blätter find mit Nachrichten über die Feier⸗ 
lichkeiten angefuͤllt, die aller Orten und in allen Ge⸗ 
genden des Reiches am 1. November, an Daͤnemarks 
Nattonal⸗Feſte, mit der knnigſten Herzlichkeit und 
lebhafteſten Theilnahme ſtattfanden. 5 5 

Da J. K. H. die Prinzeſſin Wilhelmine zu Kiel 
geboren ſind, ſo haben ſich die Damen jener Stadt 
veranlaßt gefunden, der Prinzeſſin zu ihrer Vermaͤh⸗ 
lung ihre Huldigung darzubringen. Zu dem Ende 
haben diefelben eine große 9 Ellen lange und 8 Ellen 
breite Fuß⸗Decke geſtickt, woran alle jungen Damen 
der Stadt Kiel, mehr oder minder, mit gearbeitet 
haben, und die in ihrer Vollendung ein wahres Pracht⸗ 
werk geworden iſt. Das Kieler Schloß, in welchem 
die Prinzeſſin zuerſt das Licht der Welt erblickte, bil⸗ 
det, nebſt dem daͤniſchen Wappen, den Hauptgegen⸗ 
ſtand der ſchoͤnen Stickerei. f 0 

Die in den letzten Tagen des vorlgen Monats von 
Pr nach dem Kattegat abgeſegelte ruſſiſche Flottille 


eſteht aus einem Linienfchiffe von 84 Kanonen, einer 


Fregatte von 44 Kanonen und zwei Briggs von 28 
und 18 Kanonen, und wird zu dem Geſchwader des 
Admirals, Grafen Heiden, ſtoßen. Zu derſelben Zeit 
gingen 5 bis s daͤniſche Schiffe ab, welche zu Kron⸗ 
ſtadt von der ruſſiſchen Regierung gemisthet worden 
waren, um der ruſſiſchen Flotte Lebensmittel zuu⸗ 
195 5 art Find bereits zu Portsmouth ange⸗ 
ommen. f | 


— 


o er 5 

Ihre Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Marie Lonife, 
Herzogin von Parma ꝛc., Hoͤchſtwelche auf der Ruͤck⸗ 
kehr von Wien nach Ihren Staaten einige Zeit in Pie⸗ 
mont, theils in der koͤnigl. Villeggiatura von Aglie, 

theils in Turin, verweilt hatten, ſind am 29ſten v. M. 
12 eee Wohlſeyn wieder in Parma einge: 
troffen. 

Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helene von 
Rußland traf am 26. October in Venedig ein, und 
wollte von ba uͤber Bologna nach Florenz reiſen. — 
Der Prinz Johann von Sachſen verließ Florenz am 
30. October und reiſte nach Bologna ab. Se. kaiſerl. 
Hoheit der Großherzog begleitete Seinen erlauchten 
Schwager bis zur Grenze. a 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗ Mork, vom 6. October. — Vor einigen 
Tagen wurde in der Grafſchaft Taliaferro (Georgien) 
eine Verſammlung gehalten, wo der Beſchluß durch— 
ging, ſich dem im Congreß angenommenen Tarif au 
jede vernünftige und verfaffunggmäßige Weiſe zu wis 
derfegen. Ferner: daß kein Kandidat für die Stelle 
eines Repraͤſentanten im Congreß, noch fuͤr irgend 
ein Amit in der Graffchaft unterſtuͤtzt werden ſollte, 
der ſich nicht verpflichtete, nur ſolche Kleider und 
5 zu tragen, welche in Georgien verfertigt 
worden. | 


„Die Aufmerkſamkeit der Vereinigten Nord-Ameri⸗ 


kaniſchen Staaten iſt jetzt ganz vorzuͤglich auf Alachua 
gerichtet, weil es ſich ſehr zum Anbau von Zuckerrohr 
eignet, und neulich dort angeſtellte Verſuche ſehr 
gluͤcklich ausgefallen find. Auf alten Indianiſchen 
Feldern, die ſeit 50 Jahren brach gelegen batten, 
wachſen gegenwaͤrtig die uͤppigſten Zuckerpflanzen. 
Die Getreide- Erndte iſt die os Jahr dort ungewoͤhn⸗ 
lich geſegnet geweſen, und die Preiſe ſtehen außer⸗ 
ordentlich niedrig. 


1 Miscellen. 

Fauͤr das dem verſtorbenen Könige von Balern zu 
Kreuth errichtete Denkmal waren 19,324 Gulden an 
freiwilligen Beiträgen eingegangen. Die Koſten bes 
trugen nur 13,787 Gulden und der Ueberſchuß von 
5,537 Guld. wurde J. Maj. der verwitweten Könis 
gin eingehaͤndigt, welche mit dieſer Summe eine Stif⸗ 
tung gegründer hat, von deren Zinſen arme Kranke 
bedacht werden. a 


Aus welchem Geſichtspunkte man auch — heißt es 
in einem öffentlichen Blatte — die Angelegenheiten 
des Orients betrachten mag, — ſey es aus dem phi⸗ 


lanthropiſchen oder aus dem politiſchen, — fo kann 


die widerſtandsloſe Beſitznahme der Feſtungen in 
Morea durch das franzoͤſiſche Expeditionsheer nur ein 
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boͤchſt erfreuliches Ereigniß ſeyn. Sie iſt es fuͤr den 
Philanthropen, weil die Frage von der zukunftigen 
Exiſtenz des in vielen Beziehungen fo dußerſt interel“ 
ſanten Griechen volkes dadurch entſchieden ward; fie 
iſt es aber auch fuͤr den Politiker, welcher Farbe er 
angehoͤren mag, weil badurch die Frage des ruſſiſch⸗ 
tuͤrkiſchen Krieges auf Ihre größte Einfachheit redu⸗ 
cirt, mithin deren Loͤſung ungemein erleichtert wird 
Ganz Europa iſt jetzt, den beiden kriegfuͤhrenden Their), 
len gegenüber, auf die Noll; der abſoluteſten Neutra⸗ 
litaͤt hingewieſen; es kann mithin deſto erfolgreicher 
ſeine guten Dienſte beiden Theilen zur Vermittelung 
eines Streites darbieten, deſſen baldige Beilegung in 
philantropiſcher, ſo wie in volitiſcher Hinſicht nur 
wuͤnſchenswerth iſt. Die Waffenruhe, die der Wins 
ter gebietet, fo ſchmeichelt man ſich, wird zur Betrei⸗ 
bung des Friedenswerkes angewendet werden, und 
man verſpricht ſich um fo mehr, daß die desfallſigen 
Bemühungen ihre Früchte tragen werden, da, was 
den Ehrenpunkt betrifft, Rußland ſowohl als die 
Pforte vollkommen unverſehrt von dem Kampfplatze 
abtreten koͤnnen, einer Vereinbarung uͤber materielle 
Intereſſen mithin kein moraliſches Hinderniß im 
Wege ſtebt. Wo und unter welchen Formen die 
Friedensunterhandlungen gepflogen werden möchten, | 
hieruͤber laſſen ſich bis jetzt freilich nur Vermuthungen 
hegen. Inzwiſchen macht das Geruͤcht eine große 
Hauptſtadt des neutralen Feſtlandes namhaft, wo ſich 
Ende Decembers die dazu beauftragten Bevollmaͤch⸗ 
tigten verſammeln ſollen. Was dieſem Gerüchte ei⸗ 
nige Conſiſtenz zu geben ſcheint, iſt der von öffent? 
lichen Blaͤttern gemeldete Umſtand, der Herzog von 
Mortemart werde demnaͤchſt in Paris zuruͤckerwartet. 
Doch find wir weit entfernt, durch gewagte Hypo? 
theſen der Zukunft vorgreifen zu wollen. Nur um 
die Eingangs dieſes Artikels aufgeſtellte Behauptung 
durch Anfuͤhrung von Thatſachen zu unterſtuͤtzen, wol⸗ 
len wir noch bemerken, daß ſelt den letzten Wochen 
die Courſe der Staatseffecten auf allen Handelsplaͤtzen 
eine merkliche Beſſerung erfahren haben, was den 
zu beweiſen ſcheint, daß die dabei betbeiligte Handels- 
welt der Wiederherſtellung der Ruhe in Europa, in 
Folge der juͤngſten Ereigniſſe, ebenfalls hoffnungsvoll 
entgegenſieht. N h 


Der Kammerrath Chrn. Gottlob Frege in Leipzig 
hat auf feinem Gute Abtnaundorf einen Silo im Jahre: 
1824 anlegen und im September d. J. Öffnen ſaſſen. 
Das darüber. gedruckt erſchienene Protokoll enthaͤlt 
Folgendes: Dieſer Silo wurde im Monat October 
1824 unter der Erde erbauet und nach Anwelſunz des 
Herrn Baron Dernaux in Paris eingerichtet. Er be- 
ſtehet in einer zirkelrunden Grube, welche, in Erman⸗ | 
elung feſteren Erdreichs in Kießſandboden eingegrar | 

ben und 73 Leipziger Ellen tief iſt, von unten herauf 


bis zu 5 Lelpz. Ellen cylinderfoͤrwig gebt, als dann 


N 


aber, in Geſtalt einer halben Kugel, ein 23 Lripziger 


Ellen hohes Gewoͤlbe hat. — Diefer Bau iſt in uns 
gefaͤhr ſechs Wochen vollendet worden und hat 150 


Thlr. gekoſtet. — Die Quantitaͤt des eingeſchuͤtteten 
Roggens betraͤgt 220 Dresdner Scheffel 1 Viertel 
2 Metzen. Nachdem nun der Silo am gten Sept. 
d. J. geoͤffnet worden war, ſo ergab ſich folgendes 
Reſultat: Die nach Wegraͤumung des Sandes zuerſt 
ſichtbar gewordene leichte Brettbedeckung war durch⸗ 
naͤßt: was Niemand Wunder nahm, da durch den 
and auch das geringſte Regenwaſſer leicht hatte 
durchdringen koͤnnen. Die darunter befindliche Zink⸗ 
ecke dagegen hatte durchaus keine Spur von ange⸗ 
nommener Feuchtigkeit, ſondern war völlig trocken. 
Die beiden Pfoſtendecken waren wieder feucht ange⸗ 
laufen, doch nicht einmal verquollen. Das zwiſchen 
den Pfoſtendecken geſtopfte Strod, ſo wie das unmit⸗ 
telbar auf Getreide gelegte Stroh, war durchaus 
naß und zum Theil in Faͤulniß übergegangen. Aus 
dem Silo ſelbſt flieg ein ſtrohartiger, dumpfer Ge⸗ 
ruch herauf; auch war das oben aufliegende — und 
von der Eingangsroͤhre etwas abwärts gefunfene — 
Getreide im Klumpenzuſammengeballt und mit Schim⸗ 
mel uͤberzogen. Man ſchritt zur Herausnahme des 
Getreides, und es zeigte ſich, daß die mit Schimmel 
überzogene Quantität Körner, die ſogleich auf einer 
Decke an der Luft ausgebreitet wurden, nur etwa 
Scheffel betrug. — Bei weiterem Ausgraben des 
Getreides, welches ſich fo feſt zuſammengefetzt hatte, 
daß es aufgeharkt werden mußte, war daſſelbe, etwa 


nach einer Quantitat von 3 Schfl. etwas warm und 


hatte den ſchon erwaͤhnten ſtrohartigen Geruch ange⸗ 
zogen. Dieſer Geruch war auch dem naͤchſtfolgenden 
Getreide eigen: er verminderte ſich aber, je naͤher 
man der Mitte kam, und verſchwand dann ganz. 
Uebrigens war, die ſchimmliche Parthie abgerechnet, 
ſammtliches Getreide aus dem mittleren Ruume des 
Silo bis auf die Leinwanddecke herab, und einſchließ⸗ 
lich der mit ſtrohartigem Geruche behafteten Koͤrner, 
rein, trocken, von ſchoͤnem weißen Kern und voͤllig 
reinem Geſchmack. An den Wänden herum, der 
Strohbekleidung zunaͤchſt, fand man jedoch in einer 
eirca 4 Zoll ftarken Lage, das Getreide wieder mit 
Schimmel belegt. 
anweſenden Oekonomen ihr Gutachten einſtimmig das 
hin ab: daß der fragliche Silo die neuerdings vom 
errn Baron Ternaux in Paris angepriefene Brauch⸗ 
arkeit und Nuͤtzlichkeit einer ſolchen Vorrichtung zum 
gern Aufbewahren des Getreides bewährt habe. 
enn es ſey die vom Schimmel angegriffene Quanti⸗ 
taͤt Korner, in Verhaͤttniß zu dem, bei gewohnlicher 
Aufbewahrungsweiſe unvermeidlichen Abgange durch 
Mauſefraß, Wurm, Maden u. f. w., (don dem 
Augenmaaße nach, viel zu geringfügig, als daß hierauf 
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Dieſem Befunde nach legten die 


ein beſonderes Abſehen gerichtet werden moͤge, zumal 
da dieſe Koͤrner — wie es den Anſchein habe — noch 
ſehr wohl zum Schreten und Füttern tauglich ſeyen. 
Auch ſey der Schimmel wahrſcheinlich bloß dadurch, 
daß die Grube nicht gehörig austrocknen, oder das 
Getreide ſich urſpruͤnglich und vor Verſchließung des 
Silo nicht gehoͤrig babe ſetzen koͤnnen, durch ſein 
ſpaͤteres Einſinken aber eine Leere am Einſchuͤtte-Rohr 
bewirkt habe, entſtanden, und werde daher beim 
anderweiten Beſchuͤtten des Silo zu vermeiden ſeyn, 
wenn man die Bände ſtatt einer Stroh Bekleidung 
mit gutem Cement beſtreiche, oder ſtatt der Lehmſteine 
mit gebrannten Mauerſteinen maure, auch dem Ge⸗ 
treide beim Einfuͤllen mehr Zeit zum Setzen vergoͤnne 
— Die Quantitaͤt des ſchimmlichen Getreides hat 
nach der Vermeſſung zehn und einen halben Dresdner 
Scheffel betragen. Darunter waren, nachdem dieſes 
Getreide mittelſt der Getreidefege gehoͤrig gereinigt 
worden, 2 Scheffel 2 Viert. ganz unbrauchbarer 
Koͤrner und 8 Scheffel noch zum Schroten taugliches 
Getreide. An dem uͤbrigen Getreide hat ſich der 
theilweiſe ſtrohartige, etwas dumpfige Geruch ſchon 


nach 8 Tagen, während welcher ſolches auf dem Bo⸗ 


den dünne geſchuͤttet, ausgebreitet gelegen hätte und 
fleißig gewendet worden waͤre, gaͤnzlich verloren. 


Bei der Wiederherſtellung des Koͤnigthums in Frank⸗ 
reich, veraͤnderte ſich, außer in der Kleidung, in den 
Tuillerien ſehr wenig. Diefelben Perſonen bekleideten 
noch dieſelben Aemter. Der Prinz von Leon, welcher 
unter dem Kaiſer keine Charge angenommen hatte, be⸗ 
gegnete einſt im Vorzimmer des Koͤnigs dem Prinzen 
Berthier, und dieſer fing an, von ihrer beiderſeitigen 
Anhaͤnzlichkeit an die k. Familie zu reden. „Bei 
allen dem“, ſagte der Prinz, „iſt doch eine Verſſchle⸗ 
denhelt zwiſchen uns: Sie hangen, wie eine Katze, an 
dem Hauſe, ich aber, wie ein Hund, am Herrn.“ 


Ein Hutmacher, der einen regneriſchen Winter vor⸗ 
aus ſieht, hat einen Hut erfunden, deſſen Rand gleich 
einer Dachrinne das Waſſer aufbälf, das durch ein, 
hinten wie ein Zopf angebrachtes Rohr ablaͤuft. Der 
Filz des Hutes iſt waſſerdicht, und der Rand iſt breit 
genug, um als Regenſchirm zu dienen. \ 


Der Herausgeber des neuen in England erfcheinens 
den Werkes über die Vögel in den Ver. St., Hr. 
Audubon, hat 26 Jahr in den Wäldern daſelbſt zuge⸗ 
bracht, um ſich mit den einzelnen Vogelgattungen, 
ihren Haushalt u. ſ. w. auf das Genaueſte bekannt 


zu machen. ; 
re ee te 7 
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Seit vielen Jahren lebt zu Paris eine indiſche Sul⸗ 
tanin, die von Timur oder Tamerlan abſtammt. Sie 
helßt Alina d'Eldir, wurde durch Raͤuber in ihrem 
ſechszehnten Jahre aus Indien entfuͤhrt, uͤbers Meer 
geſchleppt, an verfchtedenen Kuͤſten zum Verkauf gebo⸗ 
ten und endlich durch ſeltſame Schickſale nach Paris 
geführt. Hier machte ſie durch ihre außerordentliche 
Schoͤnheit großes Aufſehen, noch mehr aber durch 
ihre Anmuth und ſittige Schuͤchternheit. Auf einem 
ſeltſamen Wege wurde fie der Königin Maria Antoi⸗ 


nette vorgeſtellt, die ſich des jungen Mädchens muͤt⸗ 


terlich annahm, und ſie namentlich der Prinzeſſin Lam⸗ 
balle anempfahl. In den Stuͤrmen der Revolution 
bewahrte ihre fremde Herkunft ſie vor dem ſchrecklichen 
Geſchick ihrer fürftlichen Freundin und Beſchuͤtzerin. 
Bei der Expedition nach Egypten erregte fie dle Auf⸗ 
merkſamkeit Napoleons, der, ſchon damals mit Ent⸗ 
wuͤrfen gegen Indien umgehend, fie vielleicht als ein 
politiſches Verbindungsmittel betrachtete. Joſephine 
machte ſich daher mit ihr bekannt, widmete ihr viel 
Aufmerkſamkeit, und fühlte ſich durch den Reiz dieſes 
Weſens ungemein gefeſſelt. — Indeß übten die Jahre 
ihre Macht, die Schoͤnheit verſchwand, und mit ihr 
trat Aline in die Dunkelheit zuruͤck. Erſt im Jahre 
1818 erregte fie wieder Aufmerkſamkeit, indem ein 
Indiſcher Cheik nach Paris kam, der fie im Namen 
ihrer Familie zur Ruͤckkehr nach Indien aufforderte. 


Aber Frankreich war ihr ſchon zu ſehr zu einem neuen 


Vaterlande geworden, und Überdies hakte fie die chriſt⸗ 
liche Religion angenommen. Sie zog es daher vor, 
als fromme Bekennerin derſelben lieber zu Paris in 
einem faſt duͤrftigen Verhaͤltniß der Zuruͤckgezogenheit 

leben, als als Herrſcherin die uͤppige Pracht ihres 
Geburtslandes und fuͤrſtlichen Standes zu genießen. 
Jetzt iſt dieſe merkwuͤrdige Indierin ſechszig Jahr alt, 
und lebt großentheils von den Wohlthaten eines reiz 
chen Italieners. Doch auch ihre Geiſteskraͤfte hat fie 
zu nützen geſucht und einige Werke geſchrieben, in 
denen fie ihre Jeitgenoſſen vortrefflich charakterkſirt. 
Unter andern ſchildert fie die Königin Maria Antoinette 


folgendermaaßen: Sie hatte die Grazie einer Franzoͤſin, 


die Sittigkeit einer Englaͤnderin, die Anmuth einer 
Italienerin, den fanften Ernſt der Deutſchen, und dle 
Majeſtaͤt einer Aſtatin. 


— — — — 


Verbin dungs ⸗ Anzeigen. 
Die am 15. November ſtatt gehabte eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen ergebenſt an 
Leopold Graf von Zieten, 
Aten Huſaren-Regiment. 
Erneſtine Graͤfin von Zieten, geborene 
Graͤfin von Schafgotſch. 


Lieutenant im 


AUnſere geſtern vollzegene eheliche Verbindung zeigen 
wir entfernten Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. ß — 

Nieder⸗Schmolln bei Oels den 19. Novbr. 1828. 

b Ferdinand Arndt. 
Louiſe Arndt, geb. Kriebel. 


— 4 ————ů * — 


uns 


Wechsel-, Geld. u. Effecten-Conrse von Breslau 
vom 19ten November 1828. 


s Pr. Couram. 
Wechsel - Course. Erik Geld 
Amsterdam in Cour. | Mom — 1418 
Hamburg in Bano a Vista 151 — 
D 4 W. — = 
Ditto 7.4300 EEE a Mon. 150 | 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon 6 2314 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mou — Br 
Leipzig in Wechs. Zahl.. . | a Vista | 163% — 
Diete ER AT M. Zahl, | — — 
Ange burg 2 Mon. — 103 
Mien in a8 Kr a Vista — 1031 
FCC | 2 Mon — 1034 
Berlin „ F a Vista — 995 
Dr er a Mon — 993 
Geld- Course. 
Holländ, Rand- Ducaten Stück — 984 
Kaiserl, Ducaten — 974 
Friedrichad rr 100 Rthıl.| 1135 un 
Polus-Gouramt 4, — — 1014 
— :D: ſ— ꝑL—ꝛt —ꝛ—ꝛ;Es2a᷑ꝗ ei... 
5 I Pr. Courant. 
Effecten - Course. 2 Briefe] ed 
Banco- Obligationen 8 2 — 99 
Staats- Schuld- Scheine 4 91124 — 
Preufs, Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto ron 1822 2 — 
Danziger Stadt- Obligat. in Tñl . — 32 — 
Churmärkische dito 44 — Ber 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. „ ..,» 4|. 995 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 5 — 106% 
Ditto Gerechtigkeit ditto . , 42 | 100% — 
Holl. Kaus et Certiſicate u — — 
Wiener Einl. Scheine 42 — 
Ditto Metall. Oblig e 28 985 
Ditto Anleihe Loo — — — 
Ditto Bauk-Actien m — — . 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl , , 4| 10572 — 
Ditto Ditto soo Rthl, , ,, 4| 1064 — 
Ditto Ditto 100 Rchl. 4 — — 
Neue Warschauer Pfandbr.. 85 — 
Discon to — 1 — 4 
H —U— —— 0 
—— — — — 
Theater Anzelge. 


Donnerſtag den goſten: Das Mädchen aus def 
Feenwelt oder der Bauer als Mil’ 
lionair. N 


Beilagt 


| 


I 


| 
I 
1 


Polyhymnia. 
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Beilage zu No. 274. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


W. G. Korn s Buchhandl. iſt zu haben: 


Auf's neu umgefertigte, vermehrte und 
verbeſſerte Bau» Ordnung der Stadt 


* 
In 


Breslau, publiciret im Jahre 1688. 
Neu abgedruckt. 4. Breslau. geh. 
10 Sgr. 


Der Stadt Breslaw Statuta und Ordnun⸗ 
gen, auffs New umbgefertiget, vermeh⸗ 
ret und gebeſſert. De dato Anno 1610. 
Neu abgedruckt. 4 Breslau. br. 

f 10 Sgr. 


Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung im Koͤnig⸗ 


reich Wuͤrtemberg. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
Ein Taſchenbuch fuͤr Privatbuͤhnen 
und Freunde des Geſanges auf das Jahr 1829. 
Im Verein mit F. Kind herausgeg. von H. 
Marſchner. ir Jahrg. quer 4. Leipzig. gebdn. 
f - ı Rthlr. 15 Sgr. 
— — — . 
Subhaſtations-Bekantmachung. 


Auf den Antrag der Geſchwiſter Muͤller, als Ev 


ben der unverehelichten Friederike Otto, ſoll das dem 


Drechslermeiſter Pfeiffer gehoͤrige, und wie die an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tars Ausfertigung 


nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗ 


Werthe uuf 5592 Rthlr. 12 ſgr. 6 pf., nach dem 
tea rg zu 5 pro Cent aber auf 6898 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 1300 des Hypotheken⸗Buches, 
neue No. 8. auf der Maͤntler⸗Gaſſe, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfuͤhige durch 
gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingela⸗ 

n: in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich 
den 18ten November 1828 und den aoſten Januar 
1829, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 
ſchen Termine, den 24ſten Maͤrz 1829 Vormittags 
zun 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski 
in unſerm Partheien⸗Jimmer No. r. zu erſcheinen, 
de beſonderen Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebothe zu 
Protokoll zu geben, und zu gewärtigen, daß dem⸗ 
nächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
ud Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens fol 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 

oſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
ler ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern 
olne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. 

Breslau den 5. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Stabt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


poena präclusi auf hieſiges Gerichtszimmer 


Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fuͤgt werden. Breslau den 14. Juni 1828. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 


An ene ed . 
Es ſollen am 1. December e., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗Straße, verſchiedne 
baumwollne und leinene Zeuge, Schuͤrzen, Indelt 
und Zuͤchenleinwand ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. a 
Breslau den 18ten November 1828. 
Koͤnigl. Stadtgerichts Executions-Inſpection. 
Edictal⸗Citation und offner Arreſt. 
Nachdem auf den Antrag des Hiefigen Tuchmacher 
Benjamin Gottlieb Kabiſch der Concurs über das 
nach feiner Verſicherung in 1589 Rtlr. 24 Sgr. 7 Pf. 
Activis und 3888 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pf. Paſſivis bes 
ſtehende Vermoͤgen deſſelben, in der Mittags-Stunde 
des heutigen Tages eröffnet worden, fo haben wir 
Termin zur kiquldatjon der Forderungen an die Con⸗ 
curs⸗Maſſe auf den roten Maͤrz 1829 V. M. 
9 Uhr anberaumt, wozu ſaͤmmtliche Gläubiger sub 
vorgela⸗ 
den werden, und ſchlagen wir denjenigen, welche per 


Mandatarium erſcheinen wollen (da hier und in den 
benachbarten Städten kein Juſtiz⸗Commiſſarius ange⸗ 
ſtellt iſt den Herrn Juſtiz⸗Rath Seibt zu Guhlau, 
Juſtiz⸗Nath Goldner zu Tſchirnau und Land⸗ und 
Stadtrichter Conradi zu Herrnſtadt vor. Schluͤß⸗ 
lich wird allen und jeden, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen oder Effecten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, demſel⸗ 
ben nicht das Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr 
dem Gerichte davon förderfamft treulich Anzeige zu 
machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depoſitum abzuliefern, widrigen Falls die etwaige 
Bezahlung oder Ausantwortung an den Gemeinſchuld⸗ 
ner ſuͤr nicht geſchehen erachtet und ander weit zur Maſſe 
beigetrieben werden wuͤrde; ſollte uͤbrigens ein Inha⸗ 
ber ſolcher Gelder und Sachen dieſelben verſchweigen; 
fo würde er außerdem noch alles ſeines daran habenden 
Unterpfand⸗ und anderen Rechts fuͤr verluſtig erklaͤrt 
werden. Guhrau den 16ten October 1828. 
N Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
f Betanntmadhung 
Bei der Oberſchleſiſchen Landſchaft werden für den 
bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin zur Eroͤffnung des 
Fuͤrſtenthums⸗Tages der 4te December d. J., 
zur Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen die Tage 
vom 18ten bis zum 23ſten December ein⸗ 
ſchließlich und zur Auszahlung, derſelben die Tage 
vom 24ſten December bis zum sten Ja 
nuar 1829 mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feyer⸗ 
tage hiermit beſtimmt, auch zugleich die fruͤhere An⸗ 
ordnung in Erinnerung gebracht, wornach die Pfand⸗ 
briefs⸗Praͤſentanten von mehr als drei Stuͤck Pfand⸗ 
briefen Conſignationen daruber bei Vermeidung der 
urückweiſung beizubringen, die nach Breslau an die 
chleſiſche General⸗Landſchafts⸗Kaſſe zahlenden Do⸗ 
minien aber die Empfangsſcheine der letztern Behufs 
Umtauſches gegen 
Kaffe noch vor dem am sten Januar 1829 ſtatt 
findenden Kaſſenſchluß anhero einzuſenden. 
Ratibor den Zten November 1828. . 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft. v. Reis witz.“ 
Vetkannt ma ch u 


Ku n 9. 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
Weihnachts⸗Termin die, 


erfolgt fuͤr den bevorſtehenden 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen den 18ten und 19ten 
December c., deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗ 
Praͤſentanten aber den 2often, aaſten und 23ſten De⸗ 
cember, an welchem letztern Tage die Kaſſe geſchloſſen 
wird. Mit dieſem Termine geht das actuelle Directo⸗ 
rium an den Herrn Landes + Director von Wentz ky 
auf Antheil Beerwalde uͤber. 6 
Frankenſtein den 2often October 1828. 
' Muͤnſterberg⸗Glatziſche Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direction. Gr. v. Goͤtzen. 
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Quittung der hleſigen Landſchafts⸗ 


* 


Ediftal - Citation. 


Auf den Antrag der Intereffenten werden I. Die 
unbekannten Inhaber 19 der für die Chriſtoph Fried⸗ 
richſchen Kinder auf der Blaſigſchen Haͤuslerſtelle 
No. 69. zu Seichau, Jauerſchen Kreiſes, ex decreto 
vom raten Januar 1774 intabulirten 56 Nthl. 13 Gr. 
2) der für den Hrn, Grafen v. Burghaus auf dem 
Andersſchen Kolonte-Schenkhauſe No. 40. zu Dam⸗ 
britſch, Neumarktſchen Kreiſes, ex decreto vom sten 
Februar 1798 eingetragenen 20 Rthlr., und daruͤber 
vielleicht ausgeſtellt geweſenen, jedoch verloren ge⸗ 


gangenen Inſtrumente, desgleichen deren Erben, Ceſ⸗ 


ſionarien „oder die ſonſt an ihre Stelle getreten ſind; 
II. alle diejenigen, welche an die bereits durch Zah⸗ 
lung getilgten und ſonach zu loͤſchenden Poſten, ſo 
1) fuͤr den Bauer Gottlieb Riedel zu Großwandris 
mit 150 Rthlr. ex instrumente vom 18ten Juni 1806 
auf der Kuͤglerſchen Freigaͤrtnerſtelle Nro. 19. zu 
Großwandris, Liegnitzſchen Kreiſes; 2) fuͤr den Bauer 


Gottlieb Willmerich zu Kuſſe oder Koſſendau mit 


go Rthlr. ex instrumento vom 17ten April 1790 auf 
dem Raupachſchen Bauergute No. 50. zu Seichau, 
Jauerſchen Kreiſes, in den Hypothekenbuͤchern annoch 
eingetragen ſtehen, fo wie an die darüber ausgeſtell⸗ 
ten angeblich vermoderten und reſp. verloren gegan⸗ 
genen Inſtrumente, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, 


Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber rechtsguͤltige 


Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, 


binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 


22ften December d. J. Vormittags um 
10 Uhr in der Wohnung des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarii Nro. 1. zu Jauer anberaumten peremtorifchen 
Termine, entweder perſoͤnlich, oder durch zulaͤßige 


Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, und ihre etwanigen 0 


Anſpruͤche anzuzeigen und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß ſie mit allen ihren 
Anſpruͤchen an die gedachten Poſten, unter Auferle⸗ 
gung eines ewigen Stillſchweigens, praͤkludirt, bir 
verloren gegangenen Inſtrumente amortiſirt, und nach 


Weiteres werden geloͤſcht werden. 
Jauer den Zoften Auguſt 1828. 


Das Gerichtsamt von Seichau, Großwandriz 
und Dambritſch. Reymann. 


erfolgter Urtelsrechtskraft, ſaͤmmtliche Poſten ohne 


Bekanntmachung⸗ 


In Termino den ııten December 1828 ſoll die 
Waſſermuͤhle in Pilsnitz bei Breslau freiwillſg ſubhe— 
flirt werden. Der Grundzins iſt bedeutend herabg⸗ 
ſetzt und die Zahlung des Kauf⸗Pretli ſehr erleichtern. 
Die Mühle enthält drei Gänge, eine Roͤtheſtampe, 
eine Doͤrrhacke, Acker, Wieſen und bedeutendes Hotz. 
Kaufluſtige wollen gedachten Tages Nachmittags um 
2 Uhr in Pilsnitz auf dem herrſchaftlichen Schlofe 
erſcheinen. 


| 


| 


| 


Bekanntmachung. 
Sonnabends den aaſten d. M. früh um 9 Uhr, wer⸗ 
den am Exercierſchuppen des Buͤrgerwerders hieſelbſt, 
7 von der sten Artillerie-Brigade aus rangirte Pferde 
verauctionirt, wozu ſich Kauffuſtige einfinden wollen. 
reslau den 17ten November 1828. - 
v. Neindorff, Major und Brigadier. 
. Pferde ⸗ Auction. 

Daß den 26ſten d. M., Vormittags um 9 Uhr, vor 
der bieſigen Reitbahn, circa 25 Stuͤck zum Kavallerie⸗ 
Dienſt nicht mehr brauchbare Koͤnigl. Dien ſtpferde, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung oͤffentlich 


verkauft werden, wird hiermit pflichtmaͤßig bekannt 


gemacht. Liſſa im Großherzogthum Poſen, den ı5ten 
November 1828. 
8 Der Oberſt und Kommandeur des 7ten Hu⸗ 


2 ſaren⸗Regiments. v. Sohr. 
RFV 
nzeige. 


5 a : 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich das ſeit mehr als 20 Jahren beſtehende 
Cichorien-Fabrik⸗Geſchaͤft der Herren Mitt⸗ 
mann und Beer, am ı. October d. J. kaͤuf⸗ 
lich an mich gebracht habe und unter der Firma: 


Carl Reugebauer 

fuͤr meine alleinige Rechnung fortſetzen werde. 

Indem ich nun hoͤflichſt bitte, das meinen 
Herren Vorgaͤngern geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich guͤtigſt uͤbertragen zu wollen, füge ich nur 
noch die c ee hinzu: daß ich mir daſſelbe 
durch reelle und puͤnktliche Bedienung, verbunden 
mit den möglichft billigſten Preiſen, ſtets zu ver⸗ 
dienen ſuchen werde. e e e ich: daß 
ſich meine Niederlage vorläufig im Haufe der Her⸗ 
ren Mittmann und Beer — Zwinger⸗Seite 
* — befindet. Breslau den 19. November 1828. 

5 Carl Neugebauer. 

ae eek ask ak ka NK πεε 


n ⸗ Verkauf. 
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Wage 
Ein alter, noch in ſehr gutem Zuſtand befindlicher, 


großer, vierſitziger Staatswagen, auch zwei alte ganz 

und halbgedeckte, in vier Federn haͤngende Reiſewa⸗ 
gen und von verſchledener Sorte neue Wagen, ſtehen 

zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen: auf der Alt⸗ 

buͤſſerſtraße No. 12. 

u ver kaufen 

find einige hundert Stuͤck hochſtaͤmmige veredelte 

Aepfel⸗ und Birnbaͤume, Tauenzin⸗Straße Nro. 7. 

in der Cichorlen-Fabrik von Carl Neugebauer. 


An eilig e. 
In meine Leſebibliothek und Journak, 
Taſchenbuch⸗ und Buͤcher⸗keſe⸗Cirkel, koͤn⸗ 
nen zu jeder Zeit noch Leſer eintreten. 
E. Neubourg, 
Buchhändler, auf der Rlemerzeile No. 10. 


* 
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Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ming: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

Deutſcher Regenten- Almanach 
auf das Jahr 1829. 
Hiftorifch-biograpbifche Gallerie der jetzt regier 

renden hohen Haͤupter. Herausgeg. vd. B. F. 

Voigt. ar Jahrg. Mit 8 Portr. In eleg. 

Einband, Etui u. Goldſchnitt. 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Dieſer Jahrgang enthaͤlt die Lebens⸗ und Regenten⸗ 
geſchichten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs Anton von 
Sachſen und der durchl. Herren Fuͤrſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß⸗Schleiz, 
Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf, Hohenzol⸗ 
lern Hechingen und Hohenzollern = Sieg 
maringen, Lippe- Detmold und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe. Die diesmal beſonders wohlgetroffe⸗ 
nen Portraits find geſtochen von Bolt in Berlin, Lips 
jun. in Zuͤrich, Roßmaͤßler in Muͤnchen und Ermer in 
Weimar. Jedes Portrait iſt a 1/3 Rthlr. od. 36 kr. 
auch apart zu haben. Die diesmal reſp. Herren Mit⸗ 
arbeiter ſind in der Vorrede genannt. 

Die vielen ruͤhmlichen Kritiken, welche dieſes wahr- 
haft deutſche Nationalwerk bis jetzt erhalten hat, ſtim⸗ 
men darin uͤberein: „daß dieſer Almanach der wich⸗ 
tigſte und werthvollſte von allen ſey, daß zu ihm Quel⸗ 
len und Huͤlfsmittel benutzt werden konnten, die außer 
ihm keiner einzigen literar. Unternehmung zugaͤnglich 
ſind, daß er den beſten Ueberblick aller in Deutſchland 
beſtehender Staats-Mechanismen gewaͤhre und daß 
man bei Durchleſung nicht durch fade Schmeichelei 
und Kriecherei geſtoͤrt werde.“ Dieſer Almanach iſt 
nicht das Product ſchreibſeliger und unberufener Seris 
benten, vielmehr hat er eben ſo viel Verfaſſer, als er 


Biographien zählt und die unterrichtetſten, ja die an⸗ 


geſehenſten Maͤnner eines jeden Landes haben ihn 
durch ihre Arbeiten geziert. Ihnen ſtanden Mittel zu 
Gebote, die den mehreſten andern Hiſtorikern verfchlof- 
fen find. — Die nun erfchienenen 4 Jahrgänge ums 
faffen die Gemälde von 31 deutſchen Herrſchern. Der 
naͤchſte (Ste) Jahrgang wird die Gallerie befchließen, 
womit die einzelnen Staatengeſchichten des jetzigen 


Deutſchlands vollſtaͤndig geliefert ſind. 


s Anzeige. 5 

Aecht Roͤnſahler beftes polirtes Jagd- und Schei⸗ 
ben⸗Pulver und mehrere Sorten leicht und wohlrie⸗ 
chende Tonnen-Canaſters erhielt wiederum und em⸗ 
85 An edge. 

Aechte Teltower Rüben erhielt und verkauft zu bil⸗ 
len edr. Augut Bebrech | 

riedr. Auguſt Lebrecht Wieliſch jun. 
Ohlauer⸗Straße No. 84. in A 2 a der 
Hoffnung gegenüber. 


nr „e 
Marinirten Aal, marinivte Bricken, mar. und gez 
raͤucherten Lachs, mar. holl. Heringe, Berliner Cer⸗ 
velat⸗Wurſt, fo wie Brabanter Sardellen, und meh⸗ 
rere Delicateſſen, fo wie alle Specerti-Waaren em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme. 
Friedr. Auguſt Lebrecht Wieliſch jun., 
Ohlauer-Straße No. 84. in den 2 Schwaͤnen, der 
Hoffnung gegenuͤber. 


JLeinwand- et Tafelzeug-Handlung 
> von 
Juliane Henriette Hertzog. 
Schweidnitzer Straße No. 15. in der gruͤnen 
Weide eine Treppe hoch 
zeigt ihren geehrten Abnehmern hiermit erge⸗ 
benſt an: daß fie fo eben, aus den erſten Fabri⸗ 
ken Schleſiens und Sachſens bedeutende 
Sendungen von Damaſt-Tafel-Gede⸗ 
cken und allen dahin einſchlagenden Artikeln 
erhalten hat, und verbindet damit die Verſi⸗ 
cherung, die allerneueſten als ausgezeichnetſten 
Deſſins, welche nur die Induſtrie darin hervor⸗ 
gebracht, zu beſitzen. Eben fo nimmt fie Auf⸗ 
träge auf Leib und Bettwaͤſche nach Vorſchrift, 
ſo wie auch Tafel-Gedecke mit Familien⸗Wap⸗ 
pen u. ſ. w. an, und verſpricht dabei die reellſte 
und billigſte Bedienung. 


Goubernanten, welche, polniſch, franzöſiſch 
und deutſch ſprechen, koͤnnen Unterkommen nachge⸗ 


wieſen werden vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 


alten Ratbhauſe am Ringe. 
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Handlungs Lehrling wird geſucht 
Ein artiger, munterer Knabe aus einer rechtlichen 6 

Familie, welcher die Handlung zu lernen wuͤnſcht, 


kann ein Unterkommen bei mir finden, und belieben ſich 
hierauf Reflectirende in Portofreien Briefen an mich 
zu wenden. Reichenbach im Novbr. 1828. 

f A. E. Muͤlchen. 


Verloren 
Ein ſchwarzer Hund mit weißer Bruſt und braunen 
Fuͤßen, iſt verloren gegangen. Wer ihn in der Eli⸗ 
fabeth; Straße Nr. ı abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Bekanntmachung. i 
Auf dem Hinter⸗Dohm, Scheitnicher⸗Straße 
No. 31. ſind im aten und zten Stock Wohnungen fuͤr 
file Familien fo wie auch eine Bäckerei zu Welhnach⸗ 
ten zu vermlethen. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilbelm 
Koruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu daben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


tenkranz: 
Gerichts⸗Aſſeſſor, von Striegau; 


von Kittelau; Hr. d. Lipinsky, von Jakobine; 


ter: 


Baumgarten. — 


3840 — 


Zu vermiethen, ein Gewoͤlbe ſehr groß und trocken 
iſt bald zu haben, Ketzerberg No. 15., bei Köhler. 
ee — — — en 


Ein zu jedem Geſchaͤft ſich eignendes und nach Be⸗ 


lieben einzurichtendes Gewoͤlbe, nebſt einer Stube im 


dritten Stock, iſt zu vermiethen und nach geſchehenem 
Ausbau baldigft zu beziehen: Ohlauerſtraße No. 80. 
der Neiſſer Herberge gegenuͤber. 


Angekommen e Fremde 


In der goldnen Gans: Hr. v. Hohberg, Kammer, 
herr, von Prausnitz; Hr. Breithauſch, 3 ER Nimes; 
Hr. Oswald, Apotheker, von Oels. Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Graf o. Hohenthal, von Dresden; Hr. 
v. Radzinski, von Ober⸗Kravarn; Hr. Kleemann, Kaufm., 
von Striegau; Hr. Beſte, Kaufmann) von Berlin; Hr. Sa⸗ 
lee, Hr. Werneyer, Kaufleute, von Glatz. — Im Rau⸗ 
A Hr. Graf v. Hoverden, von Herzogswaldau. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Becker, Pächter, von Gros, 
Laſſowitz; Hr. Marensky, Lieutenant, von Jäſchine; Hr. v. 
Burgsdorff, von Reichau; Hr. Muller, Oberamt mann, von 
Borganie; Hr. v. Oheimb, von Oberſtreit; Hr. Paul, Land⸗ 
e Hr. Taͤsler, Kaufmann, 
Im weißen Adler: Hr. v. Goldfuß, 
Hr. v. Lipinsky, 
v. Laroche, von Schweidnitz; 
Im goldnen Zep⸗ 
0 a. d. G. H. Poſen; Hr. Mi⸗ 
nor, Lieutenant, von Trembatſchau; Hr. Meier, Stallmei⸗ 
ſter, von Leubus; Hr. Bredſchneider, Forſt⸗Inſpeetor, von 
Trebnitz; Hr. Kleinert, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Ottwitz; 

r. Glenck, Gutskeſ., von Lenowitz; Pr. v. Sack, von Otto⸗ 
Langendorff; Hr. G utier, Oberamtmann, von Klein⸗Wierſe⸗ 
witz; Hr. Buchwald, Oberamtmann, von Buchelsdorff; Herr 
Horzetzty, Oberamtmann, von Konradenalde; Hr. Berzeck, 
Hr. Richter, Kaufleute, von Oppeln; Hr. Bradke, Oberamt⸗ 
mann, von Stolz; Hr. Scholz, 
In der großen Stube: 
von Skaradowa; Hr. Pratſch, Lieutenant, von Schmardt; 
Hr. Majunfe, Oberamtmann, von Klein⸗Oſſig; Hr. v. La⸗ 
laltzky, Probſt, von Olszawa; Hr. Kawanka, Probſt, 
Bralin; Hr. v. Kobierzycki, von Dabrowa; Hr. v. Wezyk, 
a. d. G. H. Pofen; Hr. Albrecht, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
von Gr. Schweinern ; Hr. Frenckel, Arendator, von Mangſchuͤßz. 
— Im goldnen Baum: Hy. Baron v. Kloch, von Maſ⸗ 
ſel. — In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Arnſtedt, Mar 
lor, von Schweidnitz; Hr. v. Tſchiſchwitz, Obriſt⸗kieut., Hr. 
v. Lanskoi, Lieutenant, beide von Glatz; Hr. Schmidt, Abo- 
theker, von Muͤnſterberg; ‚gi Steinmann, Gutsbeſitzer, von 

N Im weißen Storch: Hr. Kober, Guts⸗ 
befiger, von Loswitz, — In der goldnen Krone: Herr 
Kobelt, Gutspächter, von Gepperedorff; Hr. Grambſch, Obere 
amtmann, von Kauder; Hr. Krüger, Gutsbeſ., von Wam⸗ 
melwitz; Hr. Schleſinger, Kaufm., von Strehlen; Hr. Holm⸗ 
berg, Kaufmann. von Schweidnitz. — Im goldnen Lo- 
wen: Hr. Treutler, Kaufmann, von Waldenburg; Herr 
Peltz, Oberamtm., von Ocklitz; Hr. Becker, Gutsbeſitzer, von 
Peiſſelwitz. — Im rothen Löwen; Hr. Duͤringen, Kauf⸗ 
mann, von Kreufburg. — Im Chriftepb: Hr. Woyſch, 
Buͤrgermeiſter, von Wanſen. — Im Pribat⸗Logis: Hr. 
Otto, Kanzler, von Schlauphoff, Nicolalſtraße Nro. 7; 
Bringger, Kaufm., von Schmiedeberg, Reuſcheſtr. . 
Hrn. Gebrds, Wache, Kaufleute, von Dittersbach, Blücher 
platz No. 6. ; 


von Liegnitz. — 


von Gutwohne; Frau Generalin 
Hr. Bieß, Gutsbeſ., von Oſſig. 
Frau Graͤfin v. Milinska 6 


Gottueb 


D 


„Gutsbeſ., von Sbitzko. — 
Hr. v. Garezinsky, Major, 


